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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Seeler — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


| Das griechische Projekt. 

R. M. Die letzten telegraphiſchen Depeſchen ſind wie Tau⸗ 
ben ausgeflogen, welche das Oelblatt des Friedens im Munde 
tragen, die Börſen athmen auf von dem Alp der orientaliſchen 
Frage und die Hochherzigkeit des Grafen Aberdeen wird ihren 
Lorbeer finden, 

„Die pier Mächte haben ſich über eine Vermittelung defi⸗ 
nitiv verſtändigt und Rußland hat ſeine Zuſtimmung gegeben; 
es kommt nur darauf an, die Türkei zu bewegen, ibrerſeits 
keine Einwendungen zu machen, da im Grunde genommen in 
etwas veränderter Form die Annahme des bekannten Ultima⸗ 
tums von Mentſchikoff, um welches der ganze Streit ſich ge⸗ 
— Baur im Intereſſe des europäiſchen Friedens durchgeſetzt 

rden ſoll. 

Dieſe Geringfügigkeit und die Frage, wann die Fürſten⸗ 
thümer von den Ruſſen geräumt werden dürſten, wird die Si⸗ 
tuation noch in einiger Spannung erhalten; es iſt gerade noch 
Zeit, eines Projekts zu erwähnen, das den Anſpruch erhebt, 
den Schlüſſel zur Löſung der orientaliſchen Wirren zu beſitzen. 

Es lautet kurz und bündig dahin, an den Ufern des Bos⸗ 
phorus den weiland byzantiniſchen Kaiſerthron auf den Trüm⸗ 
mern der türkiſchen Herrſchaft zu reſtituiren. 

Auf dieſe Weiſe würden die blühenden Provinzen des alten 
Thraziens und Macedoniens ihrem rechtmäßigen Beſitzer zurück- 
gegeben und zugleich ein Bollwerk gegen das Vordrängen Ruß⸗ 
lands bis zu den Dardanellen und mit dieſen bis zur Höhe 
einer weltgebietenden Seemacht errichtet werden. 

Für dieſes Projekt wird Propaganda gemacht in einem 
zu London erſcheinenden Journal „der Stern des Oſtens“, von 
dem die Kölniſche Zeitung ſagt, daß es von einem griechiſchen 
Handlungshauſe gegründet worden ſei, und wahrſcheinlich auch 
von Handlungsdienern gefchrieben werde. 

Das Projekt iſt an und für ſich ganz gut, es ſcheint nur 
um eine zlemliche Reihe von Jahren verfrüht, denn gegenwär⸗ 
tig möchtes doch einige Bedenken mit feiner Ausführbarkeik haben. 

Wie ſieht es mit dem Volke, auf deſſen Schultern der neue 
byzantiniſche Kaiſerthron ſich ſtützen fol, und wird der Zaar 
zugeben, daß irgend ein anderer Sterbliche, als er, die türkiſche 
Pinterlaffenfchaft in Beſitz nimmt? — 

Das Volk der Neugriechen hat bis jetzt wenig gethan, um 
des Ruhmes werth zu ſein, von den Söhnen des alten Hellas 
abzuſtammen. Man hat zwar in ſeiner heldenmüthigen Erhe⸗ 

ung gegen die türkiſche Uebermacht ein Abbild der Perſer⸗ 
kampfe ſehen wollen, man hat die Mainotten mit den Spar⸗ 
tanern verglichen, die heilige Schaar des Ypfilanti mit den 
dreihundert, die vor den Thermopplen fielen, und den Markos 
Botſaris mit Leonidas; es mag auch fein, daß kriegeriſches 
Feuer, wie bei den meiſten Südländern, daß Heldenkraft ſelbſt 
in den Herzen der Neugriechen glüht, aber es fehlt ihnen die 
hohere, geiftige Weihe, die ſittliche Kraft, das Bewuſtſein der 
Größe, das ihre Väter hob und dieſelben erſt mit dem Schwert 
und ſpäter mit der Macht des Gedankens ſiegend machte; ſie 
waren im Stande, die Ketten der Türken zu brechen, aber die⸗ 
fer Anlauf berechtigt noch nicht, fie auf der Höhe angelangt zu 
glauben, auf der man das byzantiniſche Kaiſerthum begründet. 

Würden jetzt die Türken aus Europa gedrängt, und die 
Neugriechen nähmen ihre Stelle ein, vorausgeſetzt, daß der 
Zaar mit dieſem Arran ement einverſtanden wäre, ſo würden 
ſie genau dieſelbe politiſche Rolle ſpielen und eben ſo abhängig 
g det a d N 

7 ihnen di i 
keinen Glaubenshaß zu bewältigen — 8 

Wenn das griechiſche Element noch Lebensfähigkeit in ſich 
trägt, wie man behauptet, ſo möge es die Friſt, welche das 
Kräſtigung benutzen, und friedlich mit der Macht des Geiſtes 
das Erbtheil feiner Väter wiedererobern, dann wird es zugleich 
im Stande ſein, mit einer geiſtig und ſittlich entwickelten Na⸗ 
wic be f Nan zu bilden, über welches Rußland, fo 

ig es ſein mag, nimmermehr 5 
Wagen Bu 1 9 hr bis zu den Dardanellen vor⸗ 

Daß bis zu dieſem Zeitpunkte abe ; 
wärtige Proviſorium des möglichen A be. Kin und 
der möglichen Erſtarkung Griechenlands nicht dazu benutzt, um 
f einen Conſtantin auf den byzantiniſchen Kaiſerthron zu ſetzen, 
innäber mögen die Großmächte wachen und nöthigenſalls mit 

en Flotten und Armeen. 


St. Ma Berlin, guſt. 
isberi ajeſtät der König haben Allergnädi n 
et unde ragenden Rath im Minieriun, me 
vor Jacob öffentliche Arbeiten, Geheimen Bergrath Theo⸗ 


zum Berghauptmann und Direktor 5 
Bergamts zu Don 3 des Ober 


Deut ſchland. 


1% Berlin, 9. August. Die ganze Parifer Preſſe iſt er- 
füllt von dem Geiſt der Berföhnung, 9 1 65 der 15 De⸗ 


peſche aus Wien zufolge in St. Petersburg Eingang gefunden 
hat. Die Aſſemblse nationale ſucht zugleich die Zweifel zu be⸗ 
ſchwichtigen, welche in Bezug auf die zur Annahme der Wiener 
Vermittelungsvorſchläge gegebene Zeit obwalten können. Man 
war bekanntlich allgemein der Anſicht, daß die Antwort auf die 
Note, welche am 31. Juli aus Wien abgeſendet wurde, frühe⸗ 


ſtens am 10. Auguſt dort eintreffen könne. Unter Voraus- 
ſetzung der Authentizität der geſtrigen, ſo allgemeine Senſation 
erregenden Depeſche iſt aber jene Antwort bereits am 7. Auguſt 
in Paris angelangt. Die Aſſemblé nationale gründet die Erz 
klärung dieſer Erſcheinung auf die Kraft des Telegraphen, wel⸗ 
cher allerdings auf dieſem Gebiet kaum eine Unmöglichkeit mehr 
ſtatuirt. Das erwähnte Journal zählt die Begebenheit einfach 
folgendermaßen auf: Am 24. Juli die Conferenz der Geſandten 
unter dem Vorſitz des Herrn von Buol⸗Schauenſtein zur Eini⸗ 
ung über einen dem Kaiſer Nikolaus und dem Sultan zuzu⸗ 
endenden Vermittelungsvorſchlag, wenige Tage darauf Mit⸗ 
theilung des Noten-Entwurfs durch den Telegraphen nach Paris 
und London, worauf dann die telegraph. Zuſtimmung der be⸗ 
treffenden Kabinette und die Wiederholung dieſer telegraphiſchen 
Correſpondenz zwiſchen Wien und Petersburg keinen erheblichen 
Zeitaufwand mehr in Rechnung bringt. Es iſt hiebei aber frei⸗ 
lich nicht von der Annahme des Notenentwurfes ſelbſt, ſondern 
nur von der ſeiner vorläufigen Mittheilung die Rede. Dieſelbe 
Anſicht der Sache vertritt das Dresdener Journal durch die 
Bemerkung, daß die Erklärung des Kaiſers Nikolaus, den No⸗ 
ten-Entwurf anzunehmen, ſobald die Pforte ihn unverändert 
angenommen haben wird, auf einer von Wien aus über den 
dort redigirten Entwurf nach St. Petersburg gelangten vor⸗ 
läufigen Mittheilung beruhen, welcher der Entwurf ſelbſt nach⸗ 
eſchickt ſei. Die ſo eben hier einlaufende Erklärung des Lord 
ohn Ruſſell in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes, daß 
aus Wien zwar zufriedenſtellende Depeſchen, aber noch keine 
Antwort auf den Noten⸗Entwurf vom 31. Juli in London an⸗ 
gelangt ſei, iſt daher mit den ſo eben entwickelten Umſtänden 
in Uebereinſtimmung. Ueber den Inhalt der Note verlautet 
noch immer nichts Gewiſſes. Lord Clarendon hat durch ſeine 
geſtern im Oberhauſe abgegebene Erklärung, ohne die ſofortige 
Räumung der Donaufürſtenthümer von ruſſiſchen Truppen keine 
Baſis für die Wiederaufnahme der Unterhandlungen in der 
orientaliſchen Angelegenheit anzuerkennen, keinen Aufſchluß dar⸗ 
über gegeben, in welcher Weiſe dieſe von den vier Großmächten 
gemeinſchaſtlich gegenwärtig aufgefaßt wird. Auch die Frage, 
ob die Pforte die von Rußland Fact Bedingung zur An⸗ 
nahme der Noten erfüllen wird, iſt noch nicht beantwortet und 
vielleicht nicht von ſo geringem Gewicht, als es aus der Ent⸗ 
fernung erſcheint. 


AA Berlin, 9. Auguſt. Die Verbreiter ungünſtiger Be⸗ 
richte über den Ausfall der diesjährigen Getreide-Ernte führen 
das jüngſt erlaſſene, auf die Getreide-Einfuhr bezügliche De- 
kret des Kaiſers der Franzoſen als Beweis an, daß die Be⸗ 
hörden jenſeits des Rheins die Unergiebigkeit des dortigen 
Erndte⸗Ertrages anerkennen und ſich in der Nothwendigkeit bes 
finden, durch außerordentliche Maßregeln einem Mangel an 
Lebensmitteln vorzubeugen. Dieſe Anſicht iſt jedoch keineswegs 
den Thatſachen entſprechend, und die darauf geſtützten allge⸗ 
meinen Beſorgniſſe fallen damit gleichzeitig als grundlos zu⸗ 
ſammen. Das kaiſerl. Dekret vom Zten Auguſt iſt nur eine 
natürliche Vervollſtändigung der Verordnung vom 22. Juli 
d. J. Wenn dieſe letztere die Einfuhr von Körnern und Mehl 
aus den britiſchen Häfen den bisherigen Beſchränkungen ent⸗ 
hob, ſo befreit das jüngſte Dekret die, auf fremden Schiffen 
eingeführten Vorräthe von der bisher auf denſelben laſtenden 
Mehrtare. Die erſte Maßregel eröffnete dem Körnerhandel 
neue Zufuhrquellen, die zweite erleichterte die Vermehrung der 
Transportmittel. Allerdings find beide offenbar darauf berech 
net, einer übermäßigen Theuerung der Lebensmittelpreiſe in 
Frankreich entgegenzutreten. Daraus folgt jedoch keineswegs, 
daß man dort auf eine Mißerndte rechnet. Die Erndteberichte 
aus den franzöſiſchen Provinzen lauten durchaus nicht ungün⸗ 
ſtig und die Maßregeln der Regierung finden ganz einfach in 
den gegenwärtigen Getreidepreiſen, ſowie in der noch vor Kurs 
zem allgemein vorbereiteten Erwartung eiges Krieges ihre Er⸗ 
klärung. Sollte jedoch in der That Frankreich in dieſem Jahre 
ſich genöthigt ſehen, ſeine Vorräthe durch anſehnliche Zufuhren 
aus dem Auslande zu vervollſtändigen, ſo wäre daraus noch 
keine Beſorgniß für das geſammte Europa herzuleiten, da der 
Körnerertrag in Deutſchland nicht unbefriedigend und in den ſüd⸗ 
öſtlichen Ländern ſogar ganz beſonders reich zu werden verſpricht. 
— Bei der Beſprechung der Paſtoral⸗Conferenz erklärt ſich die 
Voſſ. Z. für die Union, welche die Confeſſions⸗Unterſchiede zu 
einer höheren Einheit erhebt, und gegen die Conföderation, 
welche dieſelbe äußerlich neben einander beſtehen laſſe. — Die 
Spen. Z. berechnet, daß von 1817-1850 10,000 Deutſche 
nach Süd⸗Auſtralien ausgewandert find, welche durch Betrei⸗ 
bung des Ackerbaues ſich einigen Wohlſtand erworben hatten. 
— In einem Artikel über die orientaliſche Frage wird Preu⸗ 
ßen durch die N. Pr. Z. dic Aufgabe geſtellt, den etwaigen 
friegeriſchen Gelüſten Frankreichs zu begegnen. — Der Antrag 


ner beſonders huldreichen Aufnahme. 
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der kurheſſ. Regierung, eine Erhöhung des Tabackszolles ein⸗ 


treten zu laſſen, welchem die fönigl. Württembergiſche Regie⸗ 
rung ſich angeſchloſſen hat, ſcheint den Zweck zu haben, den 
Zollverein in der Zollfrage immer mehr Oeſterreich zu nähern. 
Dem Antrage tritt aber ein auf Herabſetzung des Tabackszolls 
ehender der königl. hannoverſchen Regierung entgegen, ob⸗ 
chon man preußiſcher Seits der Anficht iſt, daß Taback ein 
Gegenſtand iſt, der eine höhere Steuer tragen kann, fo dürfte 
Preußen ſich doch nicht geneigt fühlen, den Antrag Kurheſſens 
zum ſeinigen zu machen. Unter dieſen Umſtänden wird vor⸗ 
ausſichtlich eine Aenderung des Zolls auf Taback nicht erfol⸗ 
gen. — Das Miniſterium hat einen Geſetzentwurf über das 
Patentweſen ausgearbeitet, ihn aber, ehe er der Kammer vor⸗ 
gelegt wird, zur Begutachtung an einige Gewerberäthe und an 
die Handelskammer abgehen laſſen, um erſt nach Zuſammen⸗ 
ſtellung ſämmtlicher Gutachten ihm eine definitive Faſſung zu 
geben. — Der hieſige Gewerberath hat ſich in ſeiner geſtrigen 
Sitzung in Betreff einer vom Magiſtrat ergangenen Anfrage 
dahin ausgeſprochen, daß die Anfertigung der Schwarzwalder 
Uhren als ein freies Gewerbe zu betrachten ſei, weil fie fo 
leicht ſei, daß im Schwarzwalde einzelne Theile von Kindern 
gearbeitet würden. 


LS. Berlin, 9. Auguſt. Die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen iſt bereits in der Nacht vom Sonntag zum Montag zur Voll⸗ 
endung ihrer Badekur von Koblenz nach Baden⸗Baden gereiſt. 
— Das C.⸗B. ſchreibt: Unter den zahlreichen Deputationen, 
welche ſich bei dem Eintreffen des Königs in Putbus einge⸗ 
funden hatten, erfreute ſich die der Univerſität Greifswald ei⸗ 
Es waren von dieſer 
gelehrten Körperſchaft der zeitige Rektor, Geh. Medizinalrath 
Prof. Berndt und der Prorektor, Geh. Juſtizrath Prof. Bar⸗ 
kow deputirt; außerdem waren von den Profeſſoren die Kon⸗ 
ſiſtorialräthe Voigt und Schirmer als Superintendenten der 
Greifswalder Dideefen anweſend. Der Herr Miniſterpräſident 
v. Manteuffel wird dem C.-B. zufolge wahrſcheinlich Freitag 
nach Putbus abgehen. — Sicherem Vernehmen nach wird der 
König den 28. d. M. zur feierlichen Einweihung des Krieblo⸗ 
witzer Grabdenkmals des verewigten Fürſten Blücher nach 
Schleſien kommen und ſich den 29. zur Einweihung des Reden⸗ 
Denkmals nach Oberſchleſien begeben. Der 28. Auguſt 1813 
war der Tag, an welchem Blücher die franzöſiſche Armee Über 
die ſchleſiſche Grenze jagte und das Korps des Generals 
Puthod am Bober die Waffen ſtrecken mußte. — Der Prinz 
von Preußen hat unterm 19ten v. M. ein Patent vollzogen, 
durch welches der Rabbiner Bran, der erſte Jude, zum Ehren⸗ 
mitgliede der allgemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Veteranen ernannt worden iſt. 

Man legt hier, dem Mgd. Corr. zufolge, ein ſehr bedeu⸗ 
tendes Gewicht darauf, daß der Großfürſt Conſtantin ſeine 
Reife zur Oceupations⸗Armee angetreten und feine. Tour über 
Oeſterreich genommen hat. Man wird dadurch nicht unbedeutend 
in den Befürchtungen beſtärkt, die ſich neulich wieder in Bezug 
auf die Möglichkeit kriegeriſcher Eventualitäten geltend mach⸗ 
ten. Dieſe Befürchtungen ſind wieder geſtiegen, obſchon die 
offizielle Sachlage im Augenblicke nicht mehr beunruhigt als 
ſeit Wochen. Die Nicht-Abwidelung der Differenzen und Briefe 
aus London vorzugsweiſe haben Befürchtungen wieder wach 
gerufen, und zwar letztere um deshalb, weil ſie verſichern, daß 
Lord Palmerſton vom Gr. Aberdeen die beſtimmteſten Zuſiche⸗ 
rungen empfangen habe für den Fall einer nochmaligen Ab⸗ 
weiſung der Propoſitionen ſeitens Rußlands ſofort vorzu⸗ 
gehen und namentlich die Flotte in den Dardanellen einlau⸗ 
fen zu laſſen, von den verſchiedenen, bei dieſen Eventualitäten 
in Betracht kommenden Regierungen aber Erklärungen über 
ihre eventuelle Stellung zu fordern. An unſerer Börſe ſind 
fortwährend die widerſprechendſten Gerüchte in Umlauf, und es 
kommt wohl vor, daß dieſer oder jener zu Erklärungen ſich für 
ermächtigt hält, die ihre Entſtehung eben nur dem eigenen 
Kopfe verdanken. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 6. Auguſt. Der 
Beitritt zur Gothaer Convention wegen Uebernahme Heimath⸗ 
loſer hat ſchon eine Belehrung von Seiten des Miniſteriums 
an die Ortsbehörden vernothwendigt, dahin gehend, daß bei 
Domizilirung von Ausländern in den desfallſigen Urkunden die 
Eggenſchaſt der Domizilirten als Ausländer und daß ſie nur 
unter Beibehaltung derſelben domizilirt ſeien, jedes Mal aus⸗ 
drücklich zu erwähnen ſei. — Die Roſtocker Gefangenen in 
Bützow haben abermals querulirt; die Haft derſelben iſt eine 
ungemein ſtrenge, und namentlich der Kaufmann Schwarz ſeit 
längerer Zeit von jedem Verkehr aufs Strengſte abgeſperrt; 
die Unterſuchung ſcheint trotz aller Thätigkeit des Inquirenten, 
nur einen ſehr ſchleppenden Fortgang zu nehmen und dieſelbe 
iſt theils wegen der eingelegten Querel, theils wegen der aus 
Berlin ſeit längerer Zeit fehlenden Mittheilungen ziemlich in 
Stillſtand gerathen. Nichtsdeſtoweniger hofft man auf eine 
baldige Freilaſſung der verhaften Bürger und einiger der ver⸗ 
hafteten Gelehrten. (H. N.) 


Oldenburg, 7. Auguſt. Unſer geſtriges Geſetzblatt 
verkündet das mit dem 1. Sept. d. J. in Kraft tretende Geſetz 


über die Beförderung der Schiffspaſſagiere nach 
überſeeiſchen Häfen. Daſſelbe iſt der bremiſchen und ham⸗ 
burgiſchen Geſetzgebung über dieſen Gegenſtand nachgebildet. 
— Kürzlich iſt hier eine Regierungsbekanntmachung erſchienen, 
wornach in einer Gegenfeitigkeitsübereinfunft Oldenburg gegen 
Großbritannien die Verpflichtung übernommen hat: daß Ma⸗ 
trofen und Seeleute, welche in den oldenburgiſchen Häfen von 
einem unter großbritannſſcher Flagge fahrenden Kauffarteiſchiffe 
deſertiren, wo fie ſich innerhalb des oldenburgiſchen Staats 
gebiets betreffen laſſen, auf Anſuchen des großbritanniſchen 
Conſuls oder Capitains des betreffenden Schiffs von den olden⸗ 
burgiſchen Polizeibehörden angehalten und an Bord ihres reſpek⸗ 
tiven Schiffes zurückgeliefert werden ſollen. 


München, 6. Auguſt. Ein Miniſterial⸗Reſkript bezeich⸗ 
net die Theilnahme der ſchulpflichtigen Jugend an ſogenannten 
Kinder⸗Bällen als unſtatthaft. — Reichsrath Fürſt Wrede 
wurde heute in öffentlicher Sitzung des Kreis- und Stadtge— 
richts wegen Amtsehren-Beleidigung zu zwei Monaten Feſtung 
verurtheilt und zugleich das Erkenntniß beſtätigt, wonach der⸗ 
ſelbe wegen des Duells mit dem Freiherrn v. Lerchenfeld zu 
ſechs Monaten Feſtung verurtheilt worden iſt. Der Angeſchul⸗ 
digte erſchien nicht perſönlich. 


Frankfurt, 5. Auguſt. Der Bundesverſammlung ſind 
in der geſtrigen Sitzung endlich vollſtändig ausgearbeitete Ent⸗ 
würfe der Geſetze über die Preſſe und über das Vereinsweſen 
vorgelegt worden. Es wurde Inſtruktionseinholung beſchloſſen, 
und wird die Sache wohl nach drei Monaten zur abermalgen 
Berathung kommen. — Die bei den Eiſenbahnen zu berichten⸗ 
den militairiſchen Geſichtspunkte haben den Militairausſchuß zu 
dem Antrage veranlaßt, über verſchiedene Gegenſtände Aus⸗ 
kunft von den Regierungen zu erbitten. Von Seiten Oeſter— 
reichs, Sachſens, Würtembergs und des Großherzogthums 
Heſſens ſind die Generale namhaft gemacht worden, denen die 
diesjährige Inſpizirung der Bundestruppen übertragen iſt. 
Vie Inſpizirung des holſteiniſchen Contingents ſoll nach Ber 
ſchluß der Bundesverſammlung für dieſes Jahr wegen der in 
Kopenhagen herrſchenden Cholera ausfallen. — Der königlich 
ſächſiſche Geſandte brachte vor, daß der Bundesbeſchluß wegen 
Schutzes des literariſchen Eigenthums einer Interpretation be⸗ 
dürftig ſei. Dieſe Angelegenheit wurde an einen Ausſchuß vers 
wieſen. (H. N.) 

Oeſterreich. 

Wien, 5. Auguſt. Die auf 7 profektirt geweſene Abreiſe 
Ibrer Majeſtät der Königin von Preutzen iſt verſchoben worden, weil 
dieſelbe bei dem Akte gegenwärtig bleiben will, welcher der Vermählung 
der Erzherzogin Maria Henrika mit dem Herzoge von Brabant hierorts 
in den Gemächern der Kaiſerlichen Hofburg vorangehen wird. Nach den 
bis jetzt getroffenen Dispoſitionen ift von einer Prokurations⸗Heirath 
keine Rede, in fo fern darunter ein kirchlicher Akt verſtanden wird, in⸗ 
dem hierorts nichts weiter ſtattfindet, als daß in der geheimen Raths⸗ 
ſtube der Kaiſerlichen Hofburg in Gegenwart des Kaiſers, ſämmtlicher 
bier anweſender Mitglieder des allerböchſten Erzbauſes Ihre Kais. Hoh. 
die Frau Erzherzogin Maria Henrika die ihr vom Miniſter des Kaiſerl. 
Haufes, Grafen Buol⸗Schauenſtein, vorgeleſene Verzichts - Urfunde be⸗ 
ſchwören und unterzeichnen muß, durch welche ſie nach dem beſtehenden 
habsburgiſchen Hausgeſetze für ſich und ihre Nachkommen auf die ihr 
nach der Geburt zuſtehenden Succeſſions⸗ und Erbrechte zu Gunſten der 
ihr an Geſchlecht, Linie und Alter vorgetenden Familienglieder des Erz⸗ 
bauſes feierlichſt Verzicht leiſtet. Hierauf erfolgt die Unterzeichnung der 
Ehepakten von den böchſten Theilnehmern, bei welcher Gelegenheit der 
Erzberzog Karl Ludwig, Bruder des Kaiſers, den Herzog von Brabant 
vertritt. Eine Heirath durch Prokuration, die von der Independ. Belge 
noch immer verkündet wird, findet ſomit keinesfalls ſtatt, indem die 


Trauung einzig und allein in Brüſſel nach der Ankunft der Kei ER 


vollzogen wird. (K. Z. 
— Unſere Geldklemme iſt noch nicht vorüber, jetzt findet 
auch die neue Escompiebank anſtatt Freude zu bereiten, die 
größten Widerſacher; am 3. d. M. waren die Aktien an der 
Börfe auf 2% pCt. herunter gegangen. Doch wird nun wie⸗ 


der einmal zum Troſte verſichert, die Bank werde den Erlös 


der Reſerveaktien in 25 Mill. zur Escomptirung verwenden. 
Ich weiß aus guter Quelle, daß darüber noch ſo viel wie gar 
nichts feftfteht. Aus Peſth dringen die bitterſten Klagen her» 
fiber, weil die dortige neue Bankfiliale höchſtens die Hälfte der 
präſentirten Wechſel aceeptiren kann, alles wegen nicht aus⸗ 
langender Caſſa. — 


„Atalantis“ von Dr. Alze alſo ausſpricht: 
„Wir müſſen geſtehen, daß die Hoffnungen, welche wir auf 
Diefe bereits mehrfach erwähnte Ausgabe geſetzt hatten, in 
gewiſſer Beziehung getäuſcht worden find. Wir hatten er⸗ 
wartet, daß der Herausgeber die Randgloſſen und Verbeſſe⸗ 


Brautleute. Die Vorbereitungen zu dem bevorſtebenden Feſte werden 
mit großer Thätigkeit und Eifer fortgeſetzt, und eine Menge von Frem⸗ 
den werden zu dieſem großen, echt niederländiſchen Schauſpiele erwartet. 
Man hat mit Erſtaunen die Anzeige des „Moniteur“ geleſen, daß die 
wenigen zur kirchlichen Feier Auserkornen in Uniform oder Hofkoſtümen 
zu erſcheinen haben. Man will darin einen erſten Schritt zur gänzlichen 
Reform der Hofetiquette erblicken. — Die beiden jungen Prinzen weilen 
gegenwärtig in Oſtende, wo auch der Prinz von Preußen noch einige 


Tage zu bleiben gedenkt. — Der Armeebefehl wegen Reform der Unis 


form der Infanterie, welchen das Gerücht vor einigen Tagen als vom 
Könige unterzeichnet ausgab, iſt bisher noch nicht erſchienen. Auch foll 
der König dem vom Herzoge von Brabant gewunſchten Entwurfe, und 
beſonders der Einführung der Schärpe für die Offiziere widerſtreben. 
Die öffentliche Meinung will durchaus in der Maßregel einen Akt der 
Reaktion gegen die franzöſiſchen Ideen wittern. Dieſe Bedeutung möchte 
der greiſe Fürſt als unnöthig vermeiden. (Nat. ⸗Z3.) 
Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. Die vom „Moniteur“ mitgetheilte 
Nachricht, daß der Kaiſer Nikolaus die auf den türfifchen Streit- 
handel bezüglichen Vermittlungs-Vorſchläge angenommen hat, 
iſt den Berechnungen der Börſenmänner unverſehens in die 
Quere gekommen. Die Mehrzahl der Spekulanten hatte auf 
ein Fallen der Courſe gerechnet in Folge der bedenklichen, ge— 
ſtern auf der Börſe verbreiteten und am Abend durch einen 
Artikel der Patrie gewiſſer Maßen beſtätigten Gerüchte. Man 
fragt ſich, wie es möglich war, daß dieſes Blatt, welches in 
der Regel amtliche Mittheilungen erhält, nicht die geringſte 
Kunde von den heute Morgens im Moniteur veröffentlichten 
Mittheilungen hatte, die der Regierung angeblich doch ſchon 
geſtern um 10 Uhr Morgens zugegangen waren. Mehr aber 


noch wundert man ſich darüber, daß die Patrie in einem höchſt 


alarmirenden Artikel alle jene Gerüchte in Betreff der orienta⸗ 
liſchen Frage, welche geeignet waren, die Gemüther zu beun⸗ 
ruhigen, gleichviel, ob wahr oder falſch, wieder auftiſchte. Wenn 
das Blatt den Beruf gehabt hätte, einen Einfluß auf das Fal⸗ 
len der Staatspapiere auszuüben, ſo hätte es denſelben nicht 
geſchickter erfüllen können, als durch die von ihm veröffentlich⸗ 
ten Zeilen. Auf der Börſe herrſchte eine allgemeine Entrü⸗ 
ſtung über den Redakteur des halbamtlichen Blattes, das bis⸗ 
her für ein untrügliches Thermometer der Hauſſe und Baiſſe 
gegolten hatte. Seit heute Morgens iſt die Rente in beſtäu⸗ 
digem Steigen begriffen und ſteht augenblicklich auf 79 Fr. 
45 C. Dem Vernehmen nach werden die engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Flotte, wenn die Witterung den Aufenthalt in der Be⸗ 
ſika-Bai nicht mehr geſtattet, in die Dardanellen einlaufen, je⸗ 
doch mit Einwilligung Rußlands. Dort würden die Flotten 
bis zur endgültigen Schlichtung des türkiſch-ruſſiſchen Zwiſtes 
bleiben. (K. Z.) 

— Es ſcheint, daß der geſtrige Artikel des Conſtitutionnel 
der letzte Schuß war, den die halbamtliche franzöſiſche Preſſe 
gegen Rußland abgeſchoſſen hat. Der heutige Moniteur macht 
dem ruſſiſch-türkiſchen Streit ein Ende, und ſeine Note iſt der 
Befehl, das Feuer, das ſeit drei oder vier Monaten gedauert 
hat, einzuſtellen. Es giebt zwar noch Leute, die glauben, daß 
nichts geändert ſei, daß der Moniteur wiederum einen Irrthum 
begangen habe; die Aufrechterhaltung des Friedens ſcheint mir 
aber mehr in den Gedanken des Kaiſers der Franzoſen begrün⸗ 
det zu ſein, als die Abſicht, Krieg zu führen, und deßhalb wer⸗ 
den die Bedingungen, die man dem Czaaren geſtellt hat, wohl 
der Art ſein, daß er ſie, ohne ſeine Ehre und Würde zu com⸗ 
promittiren, vor der Hand annehmen konnte. Wie es in die⸗ 
ſer Beziehung mit der Ehre und Würde des Weſtens ſteht, 
will ich ununterſucht laſſen und hier nur bemerken, daß die 
öffentliche Meinung in Paris ſich wohl nicht ſo leicht bei 
dem Gedanken beruhigen wird, daß Frankreich, mit einem 
Napoleon an der Spitze, den Frieden nur allein dadurch zu 
erhalten wußte, daß es auf die inſolenten Forderunges des 
ruſſiſchen Kaiſers einging und aus Schwäche deſſen ehrgeizige 
Plane unterſtützte. — An der kleinen Börſe ſtieg heute die 
Zproc. Rente um 2 Fr. 40 C. bis 2 Fr. 70 C. Geſtern 
Abend ſtand fie noch auf 76. 60. Dort war auch das Ge⸗ 
rücht verbreitet, Drouin de b'Huys habe ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Dieſer Miniſter gilt nämlich für einen Mann des 
Krieges. Er wollte ein energiſches Auftreten Rußland gegen⸗ 
über, drang aber nicht durch. — Der Kaiſer war heute im 
Lager von Satory. Er kommandirte die Truppen. Dieſelben 
kannten die Note des Moniteur noch nicht und empfingen Se. 
Majeßät mit dem Rufe: „Vive le Sultan!“ Die Kaiferin 
war auch im Lager; ſie ſah etwas angegriffen aus. 

1 (Köln. Ztg.) 
Großbritannien. 8 


London, 6. Auguſt. Den Schwärmern fär die Wieder⸗ 
berftellung des alt-byzantinifchen Kaiſerthums gibt das Chro⸗ 
niele zu bedenken, daß fie zur Ausführung dieſes Projektes erſt 


rungen früherer Erklärer in den Text aufnehmen und in 
furzen kritiſchen Anmerkungen nach Lachmannſcher Art mit⸗ 
theilen werde; allein Mr. Collier giebt nur ein möglichſt 
treues Abbild ſeiner berühmten Folioausgabe von 1632. 
Nichtsdeſtoweniger bleibt die Arbeit ein unentbehrliches Hülfs⸗ 
mittel, und vielleicht iſt es deutſchem Fleiße vorbehalten, auf 
den gegebenen Grundlagen ein wiſſenſchaftlichen Anforderun- 
gen genügendes Werk zu Stande zu bringen.“ 

Wie wir nun ſo eben aus Kühnes „Europa“ erſehen, 
veranſtaltet die Baumgärtnerſche Buchhandlung in Leigzig eine 
neue Geſammtausgabe Shakeſpeares in der Originalſprache. 
Wir wünſchen dem Unternehmen glücklichen Erfolg und die⸗ 
ſelbe Beachtung Seitens des Publikums, welche die ſchätzens⸗ 


werthe Arbeit von Jul. Dreeſe in Berlin erfahren hat. „, 


—  <——me 


Wir haben zu ſeiner Zeit die Bekanntmachung und den 


Aufruf des germaniſchen Nationalmuſeums zu Nürnberg in | 


dieſen Spalten mitgetheilt und ſind jetzt im Beſitz des Probe⸗ 
blattes des „Anzeigers für Kunde und der deutſchen Vorzeit“, 
welchen wir als Organ des germaniſchen Muſeums zu betrach- 
ten haben. Der Zweck deſſelben ſoll darin beſtehen, bei aller 
Selbſtſtändigkeit der einzelnen Zweige der Geſchichts- und 


Alterthumswiſſenſchaft unter dieſen das natürliche innere Band“ 


zu beſſerem Bewußtſein zu bringen und eine Vermittelung zur 
gegenſeitigen Unterſtützung der verſchiedenen Zweige unter ſich 
zu begründen. Das germaniſche Muſeum will überhaupt mehr 


Volle ſelbſt finden wird. 


die Türken und dann die Ru ſſen aufs Haupt ſchlagen müßten. 
Der Czaar habe ſich oft geneigt erklärt, die Entſtehung einer 
Gruppe von kleinen griechiſchen und ſlawiſchen Staaten zwiſchen 
der Donau und der Grenze des Königreichs Griechenland unter 
gewiſſen Umſtänden gnädigſt geſtatten zu wollen, aber zugleich 
ſeinen Entſchluß ausgeſprochen, keine große und unabhängige 
Macht an der Südgrenze ſeines Reiches aufkommen zu laſſen. 
Das ſei ſehr begreiflich. Napoleon habe Weſtdeutſchland durch 
den Rheinbund beherrſcht, und Konſtantinopel würde der Sache 
nach dem nordiſchen Protektor gehören, wer auch fein nomi⸗ 
neller Regent wäre. a 
— Der „Examiner“ bringt einen beißenden Artikel, in 
welchem er Cobden Glück dazu wünſcht, daß die Friedens- 
ſreunde einen Triumph errungen, wie ſie ſich ihn glänzender 
nicht hätten träumen können. Es ſei kein denkbarer Grund 
vorhanden, weshalb nicht jetzt der Friedensverein in folgender 
Weiſe konſtituirt vor die Welt treten könnte: Protektor: Prinz 
Albert; Präſident: Cobden; Vorſtandsmitglieder; Lord John 
Ruſſel, Lord Clarendon, Lord Palmerſton; Sekretair: Lord 
Aberdeen ze. Der „Examiner“ erinnert an das Benehmen des 
amerikaniſchen Schiffskapitains in Smyrna, ertheilt den Rath, 
das engliſche Budget für Heer und Flotte, um wenigſtens 
10 Millionen Ltr. herabzuſetzen, fo daß gleich nächſtes Jahr die 
Einkommenſteuer abgeſchafft werden, könne, und ſchließt feine 
Betrachtungen mit den Worten: „Wenn etwa die Amerikaner 
in allen dieſen Dingen eine günſtige Gelegenheit für ſich er⸗ 
blicken ſollten, was in aller Welt kümmert das uns? Sollten 
fie etwa ſo ehrgeizig fein, von der Stellung in Europa Beſitz 
zu ergreifen, welche wir einſt einnahmen, ſo geht das uns ja 
nichts an. Mögen ſie die gegenwärtige Ehre und den zukünf⸗ 
tigen Vortheil davon ärnten, daß ſie das Völkerrecht zur Gel⸗ 
tung bringen und als Beſchützer des Schwachen gegen den 
Druck des Starken verehrt werden. England hat gar nichts 
dagegen, wenn nur ſeine Conſols al pari ſtehen und ſeine 
Küſten vor dem augenblicklichen Angriff eines auswärtigen Fein⸗ 
des ſicher ſind.“ N 
— Der „Morning Herald“ will wiſſen, daß zwei Preußi⸗ 
ſche Prinzen, Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen 
von Preußen, und Prinz Adalbert eheſtens hier eintreffen 
würden. Er giebt zu verſtehen, daß die Reiſe des Prinzen 
Friedrich Wilhelm wohl nicht ohne Zweck ſei, indem bekanntlich 
ein Vermählungsplan mit der älteſten Prinzeſſin der Königl. 
Familie im Werke wäre. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 3. Auguſt. Das königliche Kommerz⸗Col⸗ 
legium hat unterm geſtrigen Datum (2. Auguſt) eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, welche den Fahrzeugen und Reiſenden von 
Finnland, den ruſſiſchen Häfen am finniſchen Meerbuſen und 
der Oſtſee, Deutſchland, Dänemark und Norwegen bei ihrer 
Ankunft in Schweden ein Geſundheitsatteſt mit 195 zu führen 
aufgiebt und eine Quarantaine-Unterſuchung der von denſelben 
Ländern ankommenden Fahrzeuge anordnet. Es ſind demnach 


F ne 
Kron 


ferreih Rußland: Abo, Helſingfors, St. Petersburg, 

ſtadt, Narva, Reval, Riga. K e ere RR 
Königreich Dänemark: Kopenhagen, Nyfjdbing auf Fal⸗ 
ſter, Nyeſted auf Lolland, Fredrikshavn und Flensburg (Herz 
zogthum Schleswig); ſo wie als der Cholera verdächtig: 
die finniſchen Häfen von Kriſtineſtad (Chriſtinenſtadt) bis zur 
ruſſiſchen Grenze; die Häfen auf Aland; die ruſſiſchen Häfen 
an dem finniſchen Meerbuſen und an der Oſtſee; die holſtei⸗ 
niſchen und übrigen deutſchen Häfen an der Oſtſee, nebſt den 
ſchleswigſchen und däniſchen Häfen, ſämmtlich mit Ausnahme 
der oben als von der Cholera angeſteckt angegebenen Orte. 

— Geſtern lief hier an der Börſe und in Privatkreiſen 
das Gerücht um, daß an unſere Regierung eine ruſſiſche 
Note gelangt ſei, in welcher auf Grund des freundſchaftlichen 
Verhältniſſes zwiſchen beiden Reichen die Forderung geſtellt wor⸗ 
den fein ſoll, daß Schweden der ruſſiſchen Kriegsmacht einen 
feſten Punkt auf Gotland als Baſis für mögliche Kriegs⸗Ope⸗ 
rationen in der Oſtſee einräumen fole, („Aftonbladet“, welches 
dieſes Gerücht mittheilt, erklärt daſſelbe für ungeremt.) 

— Die Fregatte „Eugenie“ ſoll in Karlskrona bis auf 
weitere Ordre aufgetakelt liegen bleiben, namentlich wohl der 
orientaliſchen Verwickelungen wegen, und im Hinblick auf die 
Eventualitäten, die daraus entſtehen können. 


ſelbſtſtändig zu Werke gehen, und haben ſich die 3 Redaktoren 
den Stoff in der Weiſe getheilt, daß die Abtheilung für Ge⸗ 
ſchichte, Staats- und Kirchenweſen Dt. Freiherr von Aufſeſſ, 
für Sprache und Litteratur Dr. Frommann zu Coburg, für 
Kunſt und Alterthümer Dr. Eye zu Nürnberg übernehmen wer⸗ 
den. Als Stoff iſt zunächſt angegeben Deutſchlands Geſchichte 
und Zuſtände bis zur Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts. 
Das Probeblatt enthält folgende ganz kurze Abhandlungen: 
1) die älteſte vorhandene Handſchriſt der Nürnberger Chronik, 
2) den Krieg Kaiſer Maximilians 1. gegen die Schweizer von 
1499 betreffend, 1 
3) Bruchſtücke einer Handſchrift von der Nibelungen Noth 
und der Klage, rl 3 
(wogegen ſich manche Einwendungen machen ließen.) 
4) ein Fuggerſches Geſchlechtsbuch von H. Burgkmaier, 
5) Vehmgerichtsbuch des Burkart von Wolmershauſen, deſſen 
Eingang alſo lautet: 1 5 Mi 
„Diss ist daz register od' tafel dis buchs, und 
underweisst dich wie ein richt' der heymlichen 
gerichtt seyn soll’ — und wie man einen verelag in 
verſestn und verbannen 80l. ““ 
Wir wünſchen dem Unternehmen den beſten Erfolg, kön⸗ 


nen aber nicht die Beſorgniß unterdrücken, daß daſſelbe ke 
dem rein wiſſenſchaftlichen Inhalte wohl wenig Anklang beim 
1 1 LEE; 1 ‚a * 2 1 


den Bau derſelben leiten, gemeinſchaftlich mit den Regierungskommiſſa⸗ 
ren unternommen. Eine Gevblterung, welche Eiſenbahnen nur dem Na⸗ 
men nach kannte, hatte ſich auf verſchiedenen Punkten der Bahnſtrecke ein⸗ 
gefunden, um Zeuge dieſes erſten Verſuches ihrer Benutzung zu ſein, und 
allgemein gab ſich unter derſelben, wie überhaupt bei allen Betheiligten, 
die höchſte Befriedigung über den Erfolg zu erkennen; denn, obſchon auf 
die kurze Entfernung von 9 engl. Meilen eine Steigung von 560 Fuß 
attfindet, wurde die Fahrt in 30 Minuten hin und 25 Minuten zurück 
ausgeführt. (B. H.) 
Rußland und Polen 


. sburg, 31. Juli. Vor Kurzem meldete ich, daß 
Fu ge Sborenowüſſch in Serbien durch ein veröffent⸗ 
lichtes Document gegen die Inſinuationen, er beabfichtige die 
unſichere Lage des Fürſten Alexander zu feinem Vortheil aus⸗ 
ubeuten, proteſtirt habe. Mit dem Schreiben hat es zwar 
feine Richtigkeit, aber Wutſchitſch ſoll nichtsdeſtoweniger zu 
ſeinen Gunſten das Volk, das von der unentſchiedenen Hal⸗ 
tung des Fürſten Alexander nichts Gutes erwartet, bearbeiten. 
Oeſterreichs Einfluß treibt Serbien zur Entſcheidung zwiſchen 
der Türkel und Rußland, während die Regierung dieſes Landes, 
und ſowohl Frankreich wie England, zur Neutralität rathen. 
Unter ſolchen Umſtänden ſind die Gerüchte erklärlich, daß ſich 
der Familie Obrenowitſch (Rußlands Anhänger) Chancen für 
die Wiederberufung auf den Thron eröffnen. — Heute bringt 
uns wieder der „Invalide“ eine Ode: „Es rauſcht und em⸗ 
pört ſich aufgebracht das Gezücht! Es verleumdet Ihn.. 
Doch ruhig, feſt und erhaben ſteht er im Kreiſe von Rußlands 
Söhnen! Den Glaubensſchild erhoben und geſtützt auf ſein 
Schwert. Ergötze dich an Ihm, ruſſiſches Vaterland, bete für 
Ihn auf den Knieen! Er iſt Dein Glück, und in Ihm ruht Dein 
Geſchickl. ... Doch mußt Du fein wie er fo ſtandhaft, demü⸗ 
thig ohne Stolz! Aber ihr hochmüthigen, rebelliſchen Völker! 
Ihr mit hochfahrendem Sinn und winzigen Thaten! Ihr Ver⸗ 
fünder einer thörichten Freiheit! Opferprieſter der Weisheit, 
doch nur nach Worten! Staunt Ihn an! und beuget Euch vor 
Ihm in Demuth. Zittert! den gigantiſchen Herrſcher zu reizen! 
Denn nicht durch das Schwert allein iſt er gewaltig und mäch⸗ 
tig, ſondern durch den rechten Glauben! (Prawoslawie) Das 
Schwert des Slawen!“ Das klingt fat wie eine Drohung 
mit Religionskrieg und Panſlawismns. Die Redaction des 
„Invaliden“ (General Fürſt Golizin) fügt dem Gedichte eine 
Bemerkung hinzu, durch welche dem Einſender den ganz „beſon⸗ 
dern Dank“ für die „ſchönen Verſe“ ausgedrückt wird. 


(H. N.) 
Warſchau, 4. Auguſt. Um den vielfachen Täuschungen der Zoll⸗ 


behörden durch unrichtige Deklarationen zu begegnen, deren ſich hieſige 
Kaufleute zu Schulden kommen ließen, u. 5 Abgabe für Wege 1 
Kommunikationen zu umgehen, hat der Kaiſerliche Miniſterrath auf Vor⸗ 
lage des Sinanzminifters und in Folge der Vorſtellung der Zollſektion 
bet der Kanzlei des Furſten Statthalters folgende Verordnung getroffen 
und durch die „Gazeta rzadowa“ veröffentlicht. Nur diejenigen auf dem 
Waſſerwege nach dem Auslande transportirten und als Eigenthum von 
Ausländern reklamirten Ausfuhrartikel ſollen auf Grund des Tarifs vom 
Straßen und Kommunikationszoll frei fein, mit denen gleichzeitig den 
Zollkammern folgende Atteſte vorgelegt werden: a) ein Beweis, daß der 
auswärtige Kaufmann, zu deſſen Eigenthum der Waarentrarfsport nach 
Vorſchrift des Jollreglements deklarirt wurde, mit einem von feiner Re⸗ 
gierung ausgeſtellten Paſſe Bepufs Handelsgeſchäfte aus dem Auslande 
angekommen und während der Abſendung des Waarentransportes per⸗ 
ſönlich im Königreiche anweſend iſt. Als entſprechender Beweis dient, 
wenn die Abſendung des Waarentransportes ins Ausland durch den Ei⸗ 
enthümer ſelbſt geſchieht, fein Originalpaß. Wird der dem ausländi⸗ 
chen Kaufmann gehörige Waarentransport aus dem Königreiche durch 
deſſen Kommiſſionair (welches nur ein Gilde⸗Kaufmann fein kann, d. h. 
einer, dem die Gildenvorrechte verlieben find) bewerkſtelligt, dann foll 
ein von der betreffenden Behörde ausgeſtelltes Zeugniß eingefordert wer⸗ 
den, welches beweiſt, daß der Bevollmachtigte ſich wahrend der Waaren⸗ 
abſendung innerhalb der Grenzen des Königreichs befindet; b) ein Zeug⸗ 
niß des Lokalkreischefs (Landraths), aus dem hervorgeht, daß der ins 
usland gehende Waarentransport wirklich vom auslandiſchen Kaufmann 
ſelbſt oder deſſen Kommiſſionair gekauft worden iſt. (H. N.) 
Donau⸗Fürſtenthümer. 

Bukareſt, 28. Juli. Heute it das erfte Fußvolk der 
Ruſſen angekommen und hat ein Lager bei Makurell, drei Stun⸗ 
den von hier bezogen. In allenhieſigen Zeitungen er⸗ 
läßt der Czar Aufrufe zur Bildung von Freikorps, 
um mitzukämpfen, (wie es wörtlich heißt) „im heilgen 
Kriege.“ Man bezahlt das enorme Handgeld von 10 bis 
20, ja ſogar 30 Dukaten pro Mann. Und all das Geld ſoll 
vom abgeſetzten Fürſten Miloſch herkommen, der beſtimmt hofft, 
durch Rußland wieder auf den Thron zu kommen. Gewiß eine 
eitle Hoffnung. Soviel kann ich Ihnen aber gewiß ſagen, daß 
die Serben tauſendmal lieber die Türken haben wollen, als 
p (Voſſ. 3.) 

3 Die „Kronſtädter Ztg.“ vom 1. d. meldet: Geſtern 
haben wir direkte Nachrichten aus Bukareſt erhalten. Es 
herrſcht vaſelbſt eine nopiſche Hitze, welche ſaſt jede Thätigkeit 
lähmte. Die ruſſiſche Armee hat bereits alle ihre Auſſtellun⸗ 
gen genommen und erwartet nun ruhig die weiteren Befehle. 
Die Regierung geht in der Verwaltung des Landes gerade fo 
vor, als zu jener Zeit, wo die Städte der Walachei keine ruſ⸗ 
ſiſche Einquartierung und das Land keine ruſſiſchen Lager hatte. 

bes ſo bleiben wird, war nicht bekannt. — Mehrere Zei- 
tungen enthalten die Nachricht, daß die ruſſiſche Armee in der 
Moldau und Walachai beiläufig 16 9 ähle; 

a g A 0,000 Mann zähle; unfere 
Berichte ſtellen die Zahl gerade auf die Hälfte. Die „Kronſt. 
Ag.“ meldet ferner, daß man in den beiden Fürſtenthümern 
überall ruſſiſchen Truppen und namentlich den beweglichen Ko— 
jafen begegnet, ums daß die Armee große Brückenequipagen 
mitgebracht hat, nirgends find aber Anſtalten getroffen worden, 
um die Donau zu überſchreiten. 


T ü'er ke i. 


„Konſtantinopel, 25. Juli. Geſtern Morgens wurden 
Neun die gegenwärtigen und die früheren Minister, die hohen 
1 rs die Haupt⸗Ulemas, die militairiſchen 

1 welcordentlichen Berathung zuſammenberufen. Die Siz⸗ 
3 hen a bis 9 Uhr Abends dauerte, foll einen ſehr Fries 
se) Si Mtatter gehabt haben, und angeblich erhob fich keine 
einz 1 85 — gegen das von der Regierung befolgte Wider⸗ 
ſtands⸗Syſtem. Einigen Angaben zufolge ward namentlich die 
Frage aufgeworfen, ob gg nicht paſſend ſei, Omer Paſcha zu 
beauftragen, von dem Fürſten Gortſchakoff die Räumung der 
Donau- Fürſtenthümer zu verlangen und im Weigerungsfalle 
den Umſtaͤnden gemäß zu handeln. Ungefähr 30,000 der Pforte 


Paſcha's ꝛc. zu 


von den Fabriken der franzöſiſchen Regierung gelieferte Gewehre 
ſind dieſer Tage in Konſtantinopel angekommen. 

— Der „Trieſter Zeitung“ wird aus Konſtantinopel 
vom 25. Juli geſchrieben: „Die Moldauer ſcheinen die ruſſiſchen 
Gäſte mit Reſignation, die Walachen aber mit großem Wider⸗ 


willen empfangen zu haben.“ 
Amerika. 


New ⸗Nork, 23. Juli. Mit unſerer Ausſtellung will 
es noch immer nicht raſch vorwärts. Im Innern iſt noch 
immer die Confufion Meifter des Platzes, und der Arbeiter giebt 
es beinahe eben ſo viele wie der Gäſte. Die Einnahme iſt 
viel geringer als die Unternehmer erwartet hatten, und auf die 
Eröffnungsfeier iſt eine troſtloſe Apathie erfolgt, die für die 
Freunde des Unternehmens ſehr entmuthigend ſein muß. Doch 
darf man wohl hoffen, daß in einigen Wochen, wenn die An⸗ 
ordnungen vollendet ſind, auch das Intereſſe des Publikums 
ſich einſtellen wird. Jedenfalls war die lange Verzögerung 
von unberechenbarem Schaden nach jeder Richtung hin. Schon 
denkt man daran, dem Publikum als Reizmittel ein neues 
Schauſpiel zum Beſten zu geben, da die Eröffnungsfeier durch 
den Präſidenten nicht nachhaltig genug wirkte; man will eine 
Arbeiter-Inauguration vornehmen, eine Ceremonie wo die Ar- 
beit als abſtrakter Begriff gefeiert werden ſoll, oder doch etwas 
ähnliches. — Wie die Sachen jetzt ſtehen wird das Gebäude 
für die Zahl der eingeſandten Gegenſtände wahrſcheinlich zu 
groß ſein. Dazu kommt der Uebelſtand, der leicht hätte vermie⸗ 
den werden können, daß man mehrere der beſten Plätze gerade 
ſolchen Gegenſtänden eingeräumt hat, die eben nicht zur Ver- 
zierung beitragen und ſich mit einem Platze zweiten Ranges 
ganz gut hätte beſcheiden können. So hat z. B. ein News 
Yorker Hutmacher in vorderſter Reihe einen mit Flitterſtaat 
aufgeputzten Schaukaſten aufgeſtellt, der nicht weniger denn 
500 Q.⸗Fuß einnimmt, und mit gemeiner Waare, Stöcken, 
Regenſchirmen, Cigarrenröhren u. dgl. angefüllt iſt, wie man 
ähnliche Schaukaſten in jeder pariſer Seitenſtraße findet. Das 
ſteht nun nahe bei der ſchönen Waſhington-Statue von Mar 
rochette beinahe im Centrum des Gebäudes. Webſter's Statue 
von Carew ſieht wie eine verpfuſchte Copie der Kiß'ſchen Ama⸗ 
zone aus, und viele gemeinnützige und lehrreich praktiſche Dinge 
ſind zum Bedauern aller Vernünftigen zurückgewieſen worden, 
und dafür ganze Bazars von Puppen, fertigen Kleidungsſtücken 
und Spiel-Waaren ausgeſtellt. Die Eintheilung iſt mit gerin— 
ger Abweichung dieſelbe wie auf der Londoner Ausſtellung: in 
Rohſtoffe, Maſchinen, Fabrikate ꝛc. ꝛc. Am intereſſanteſten er⸗ 
ſcheinen bis jetzt zwei Ausſtellungsgegenſtände in der Maſchinen⸗ 
ausſtellung. Sie gehören beide Amerika an. Der eine iſt eine 
Dreſchmaſchine, die mit vier Pferdekraft in einem Tage 1000 
bis 2000 Buſchels Getreide jeder Art (mit Ausnahme von 
Mais) vollkommen rein ausdreſchen kann. Es iſt dies eine 
Maſchine, die wahrſcheinlich in Europa noch mehr Aufſehen als 
die vielbewunderte Nähemaſchine von M'Cormick machen wird. 
Der zweite Gegenſtand iſt eine Druckerpreſſe, welche 30,000 
Abdrücke per Stunde liefert, zugleich das Papier, welches ſich 
von einem Cylinder abwickelt, ſchneidet und regelmäßig faltet. 
Dieſe Maſchine druckt gleichzeitig auf beiden Seiten, und 30,000 
per Stunde iſt ſehr geringe geſchätzt, da überhaupt ſo ſchnell 
gedruckt werden kann, als das Papier ſich vom Cylinder ab- 
rollen läßt. Der Erfinder verſichert, er könne eine Meile Zei⸗ 
tungspapier in derſelben Schnelligkeit bedrucken als eine Loko⸗ 
motive zur Zurücklegung einer Meile erfordert. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Das Telegraphiſche Correſpondenz-Bureau theilt folgende 
aus London, Montag 8. Auguſt Abends datirte Depeſche mit: 

„In ſo eben ftattfindender Sitzung des Oberhauſes er 
klärt Lord Clarendon, er ſei ohne Information darüber, ob 
Rußland eine neue Regierungsform in den Fürſtenthümern ein⸗ 
geführt habe; die Unterhandlungen neigten ſich zu einem zu⸗ 
friedenſtellenden Schluſſe; die Regierung werde aber keinem 
Vorſchlage ihre Zuſtimmung geben, der nicht die ſofortige und 
gänzliche Räumung der Fürſtenthümer in ſich ſchließe. 

Lord John Ruſſel kündigt fo eben im Unterhauſe an, 
daß zufriedenſtellende Depeſchen aus Wien in Empfang genom— 
men worden ſind, daß es aber noch nicht Zeit geweſen ſei, auf 
den gemeinſchaftlichen Vorſchlag, der aus Wien am Sonntag, 
den 31. Juli, abgeſchickt worden iſt, von St. Petersburg eine 
Rückantwort zu erhalten.“ 

Die „Oeſterr. Correſpondenz“ vom 7. Auguſt bringt fol⸗ 
gende, die geſtrige Wiener Depeſche nähre ausführende Mitthei⸗ 
lung: „Die von dem k. k. Kabinette entworfenen Vermitte— 
lungsvorſchläge in dem orientaliſchen Zwiſte find von dem kai⸗ 
ſerlichen Kabinette von St. Petersburg angenommen worden, 
und da die Vertreter von Frankreich, England und Preußen 
denſelben ihre Zuſtimmung ertheilten, jo hängt deren Ausfüh⸗ 
rung nur noch von der Annahme der h. Pforte ab.“ 

Ferner enthält die „Nat. Ztg.“ folgende Wiener Correſpon⸗ 
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Wien, 7. Auguſt. Folgende nähere Details über die 
Ihnen jedenfalls ſchon bekannt gewordene Annahme des „Wie— 
ner Ausgleichungsvorſchlages“ bin ich in der Lage 
Ihnen aus ſicherer Quelle mitzutheilen. Die Genehmigung des 
Czars iſt auf optiſch⸗telegraphiſchem Wege über Warſchau 
hierher gelangt. An derſelben war überhaupt nicht zu zweifeln, 
da, wie aus beſter Quelle verſichert wird, der Vorſchlag dem 
Weſen und dem Inhalte des bekannten ruſſſchen Ultimatiſſi⸗ 
mums ſich auf das Innigſte anſchließt. Rußland hat die Be⸗ 
dingung geſtellt, daß der Ausgleichungsvorſchlag unbedingt 
von der Pforte angenommen werde; geſchähe dies nicht, dann 
würde es ſich durch ſein Wort nicht gebunden erachten, geſchieht 
es hingegen, ſo zieht es ſeine Truppen aus den Donaufürſten⸗ 
thümern zurück (9) und iſt bereit, einen Abgeſandten der Pforte 
in St. Petersburg zu empfangen. Freiherr v. Bruck iſt an⸗ 
gewieſen worden, bei der Pforte auf das Lebhafteſte für die 
Annahme des in dieſem Augenblicke wahrſcheinlich ſchon zu 
Konſtantinopel bekannt gewordenen Ausgleichungsprojekt zu 
wirken. Die ruſſiſche Nachricht iſt dahin über Semlin und 
Belgrad inſtradirt worden, und dürfte am 10. dort eintreffen. 
Entſcheidende Rückantwort von Konſtantinopel iſt daher in den 


den 


erſten Tagen der zweiten Hälfte dieſes Monats zu gewärtigen, 
mag ſie über Semlin oder Trieſt geſendet werden. Es leidet 
kaum einen Zweifel, daß England fördernd auf das Zuſtande⸗ 
kommen eines ſolchen Arrangements einzuwirken entſchloſſen ſind. 

— In einem Extrablatt, welches das „Dresdn. Journ.“ 
geſtern Vormittag ausgegeben, wird zu der bekannten (geſtern 
mitgetheilten) Pariſer Depeſche, welche die Note des „Moni⸗ 
teur“ enthielt, geſagt: „Den in den Nachrichten über die orien⸗ 
taliſche Frage zu Tage getretenen Wechſelfällen gegenüber bes 
merken wir hierbei, daß unſere Wiener Korreſpondenz erläu⸗ 
ternd hinzufügt, daß die beifällige Erklärung Rußlands auf eine 
vorläufige Mittheilung erfolgt ſei, welche von Wien aus 
über den daſelbſt von den Vertretern der vier Großmächte redi⸗ 
girten Entwurf nach Petersburg gemacht worden, während der 
Entwurf ſelbſt nachgefolgt ſei, ſo daß hierdurch allerdings die 
Bedenken hinſichtlich der Zeit gehoben erſcheinen.“ 

Der Widerſpruch und die Unklarheit, welche in dieſen Nach⸗ 
richten liegen, werden zum Theil durch die letzten Bemerkungen 
des „Dresdn. Journ.“ aufgeklärt. In Wien hätte man da⸗ 
nach die Antwort des Kaiſers auf die „vorläufige Mittheilung“ 
als eine ſchon vollendete Zuſtimmung angeſehen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dieſe vorläufige Miltheilung mit dem am 30. Juli von 
Stettin abgegangenen gewöhnlichen Poſtdampſſchiff „Wladimir“ 
nach Petersburg geſandt, von wo in dieſem Falle Nachrichten 
vom 3. Aug. die Annahme melden konnten, während dies auf 
den, nach der Aeußerung Ruſſells am 31. Juli aus Wien ab⸗ 
gegangenen Vorſchlag nicht möglich geweſen wäre. 

— Dem „N. C.“ ſchreibt man aus Konſtantinopel, daß 
am 23. und 24. dort auf 2 Extra-Dampfern von Marfeille 
die 40,000 Gewehre eingetroffen fein, welche die franzöͤſiſche 
Regierung der türkiſchen bewilligt habe. Zugleich ſeien 40 
franzöſiſche Offiziere verſchiedener Grade angekommen, welche 
von ihrer Regierung die Erlaubniß erhalten haben, dem Sultan 
ſich zur Verfügung zu ſtellen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 8. Auguſt, Abends. Die „Patrie“ theilt mit, 
daß die Räumung der Fürſtenthümer und die Ausfahrt der 
Flotte aus der Befchifa Bai zu gleicher Zeit geſchen werde. 

Man erwartet zum 15. Auguſt ein Manifeſt des Kaiſers, 
das ſich dem Gerüchte zufolge auch über die Politik in der 
orientaliſchen Frage ausſprechen würde. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10. Auguſt. An ſämmtliche hieſige Aerzte iſt von der 
königl. Regierung die Weiſung ergangen, in ſämmtlichen Häuſern, wo ſich 
Cholerakranke befinden, durch die Wundärzte Patain oder Jantzen, 
welche von dem hieſigen Medizinalkollegio eigens dazu engagirt find, 
ee a laffen, Bis jetzt noch tritt die Krankheit hier erſt in wenigen 
älleu auf. 

— Es iſt hin und wieder vorgekommen, daß unreifes Obſt zum 
Verkauf in die Stadt gebracht wurde. Die Polizei hat beiſpielsweiſe 
mehrere Körbe voll Birnen in's Waſſer werfen laſſen, und werden da⸗ 
durch wohl die Verkäufer zu größerer Vorſicht bewogen werden. 

— Geſtern gegen 4 Uhr Nachmittags kam die „Düna“ von Riga 
ohne Paſſagiere, ſo wie um 5 Uhr der „Wladimir“ von Kronſtadt mit 
62 Perſonen hier an, unter denen ſich ein öſterreichiſcher, ein engliſcher 
— ein franzöſiſcher Kourier befanden, die ſofort per Eiſenbahn weiter- 
reiſten. — 

— Das Dampfſchiff „Königsberg“ langte geſtern Abend 8 Uhr mit 
23 Paſſagieren von Königsberg an. 

— Nach einer Bekanntmachung des General-Poſtamts haben die 
Fahrten der „Königin Eliſabeth“ dahin verändert werden müſſen, daß 
die Abfertigung von Swinemünde um 6 Uhr früh, und von Putbus um 
4 Uhr Nachmittags erfolgt Die Ueberfahrt währt 5 Stunden. Sonn⸗ 
tags finden indeß keine Fahrten ſtatt. 

— Die neueſte Gefegfammlung enthält das Geſetz, die Stempelung 
und Beaufſichtigung der Waagen im öffentlichen Verkehr betreffend. 

— Dem Vernehmen nach iſt einer neuen Inſtruktion zufolge die 
Gehaltszulage, welche im Jahre 1842 durch des Königs Majeftät allen 
noch aktiven Lieutenants der Armee, welche die Freiheitskriege mitge⸗ 
macht haben, bewilligt wurde, nun auch auf die Invaliden⸗Lieutenants 
ausgedehnt worden. 

— Wie ſich das „C.⸗B“ aus Putbus ſchreiben läßt, wäre die 
Quarantaine-Angelegenheit noch nicht vollſtändig geordnet. Dem 
Dampfſchiff „Uecker“, welches am 7. e. von Greifswald aus eine Fahrt 
nach Putbus zu machen beabſichtigte, wurde das Anlegen in Wick bei 
Greifswald darum nicht geſtattet, weil das Schiff vor einigen Tagen in 
Stettin angelegt hatte. Daſſelbe war genöthigt in Anklam zu bleiben, 
von wo es wieder nach Stettin zurückkehrt. Die Quarantäne war ſo⸗ 
nach nur für Stralſund und Putbus aufgehoben. 

— Im Elpſium⸗Theater wird heute, zum Benefiz für Hrn. Böhm 

egeben: „Der Börſenſchwindel“, Original-Luſtſpiel in 3 n 4 von 
5. Heine, und das beliebte Holtei'ſche Vaudeville „Die Wiener in Ber- 
lin“, nach der Baudius ſchen Bearbeitung, mit neuen Einlagen. Der 
Benefiziant, welcher ſich in ſeinem Fache als Bonvivant die ungetheilte 
Gunſt des Publikums erworben, hat mit Geſchick gewählt, und verſpricht 
ſomit einen genußreichen Abend. Im letzteren Stück fpielt er übrigens 
den Kammergerichts-Referendar, eine Lieblingsrolle des Hrn. Hänſeler. 

— Wie wir erfahren, wird das Opernperſonal unſerer Bühne einige 
Tage früher (am 24. d. M.) von Putbus zurückkehren, und dann mit 
den Vorſtellungen ſogleich beginnen. Als lpriſchen Tenor hat Hr. Hein 
den uns ſchon von früher bekannten Herrn Stephan, vom Stadttheater 
zu Magdeburg, gewonnen, der nach überſtandener Quarantaine vor Put⸗ 
dus, daſelbſt mit vielem Beifall geſungen. — Dem Frl. E. Müller, 
welche ſich leider auch in Putbus eines nur ſchwächlichen Geſundheits⸗ 
zuſtandes erfreut, wird von der Direktion die möglichſte Schonung zu 
Theil. — Herr Marks hat den „Don Carlos“ mit vielem Beifall 
geſpielt, ihm ſtand Hr. Berndal als „Poſa“ würdig zur Seite. 


Lotterie. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſe 
108ter Königlicher Klaſſen-Lotterie ſiel 1 Gewinn von 4000 
Rthlr. auf Nr. 35,056; 1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 
6654; 1 Gewinn von 200 Rthlr. auf Nr. 14,304; und 2 Ge⸗ 
winne zu 100 Rthlr. fielen auf Nr. 28,037 und 83,080. 

Berlin, den 9. Auguſt 1853. 

Königliche General-Lotterie⸗Direction. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Ueber den bekannten großartigen Defrauda⸗ 
tions-Prozeß bringt die Allg. Ztg. folgendes Nähere: Bekannt⸗ 
lich haben in letzter Zeit hier zahlreiche Hausſuchungen, Be— 
ſchlagnahme von Handlungsbüchern u. ſ. w. ſtattgefunden. 
Es hieß meiſt, man habe nichts Gravirendes vorgefunden und 
dennoch wollten die Gerüchte über Defraudation und Schmug⸗ 
gelei nicht ſchweigen. Die Erſtere liegt wirklich vor, aber 50 
viel bekannt, nicht in dem Sinne, daß man Waaren auf ges 
heimen Wegen mit Umgehung der Steuer ins Land gebracht 


hat, ſondern nur in dem Sinne, daß hieſige Kaufleute an den Getreide: und Waaren⸗ Berichte. Ausländlſche Fonds. 
Vortheilen Theil zu nehmen ſuchten, welche Leipziger Kaufleute Stettin, 9. Auguſt. Wetter warm. Wind NO. Grſchid. Bl. A. . — 1118 Part. 300 f.. —ʃ 
durch die Gewähr der ſogenannten Meß⸗Contis genießen. Der 2 8 matter. 80 W. 89. 90pfd. gelber loco frei am Bord | R. Engl. Anl. 43116 | — amb. Feuerk. 34 24 
a ; „bez. j N do. v. Rothſch 5 01 | — do. St. — — 
Berliner Kaufmann muß ſeine Waaren verzollen, der Leipziger Roggen ſchließt flauer, 1 Ladung Köpfd. mit Maßerſatz frei zuge⸗ 2 4 98 5 eas. St Ant 4 et — 
verzollt nur diejenigen, die er im Inlande abſetzt. Nichts war | meſſen 53 ½ Thlr. bez., S2pfd. pr. Auguſt 52 a 51½ Thlx. bez., 52 | „p. Sch. Obl.4 911 — Kurh. 40 thlr.— 383 373 
kaufmänniſcher, als daß der Berliner das Conto des Leipziger | Thlr. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 51½ a 51 Thlr. bez., 511, Thlr. Br., p. Cert L. A5 — | 98} N. Bad. 35 fl. — 23 — 
Kaufmanns benutzte und ſeinen Abſatz nach dem Auslande pr. September-Oktober 49˙ Thlr. bez., 49 Thlr. Gd., pr. Frühlahr « p. Cert E E. — 25 Span. 39 inl.[s — — 
durch die Hände des Erſteren gehen ließ. Es war dies Ver⸗ | 48 e 5 — ** Thlr. b Poln n. Pfdbr. 4 — | 95 „1435 ſteig.1[(— — 
fahren allgemein, und es wird mir verſichert, daß die Bethei⸗ Ruüdol, — . 40 % Tk. bez., pt, Auguſt 10 , Ehe: | & Part. 500 fl. | 9% | — 2 
ligten an nichts weniger, als daran dachten, eine Defraude zu | Gd., pr. September⸗Oktober 10 % a 107% Thlr. bez., 10% Thlr. Gd, Eiſenbahn⸗Aktien 
begehen. Anders urtheilen die Behörden und fo entſpann fich | pr. 5 November Io 0 95 10 ia bel kr. wir x 
bende 5 i i igſtens nicht piritus, unverändert, loco ohne Fa ez., pr. Augu . id TERFEEN oe 
der noch 128 0 All Prozeß. Es wird mir W ia Br., pr. September-Dftober 13%, % Gd., pr. Ottober-⸗Novemder 14% | Aachen⸗Düſſelvrf. 34094 B. Niedſchl. III. Ser. 4499 f G. 
beſtätigt, was die Allg. Z. meldet, daß er bereits zur Verur⸗ [ Br., jan, % Gd., pr. November⸗Dezember 15 , bez. und Br., pr. | Berg.- Märkifhe |-|823n821 bz do 1v. Ser. 5 — 
teilung der großen Berliner Modewaaren⸗Handlung in 130,000 | grühjapr 16%, Gd., 15°, . Br. do. Prioritäte- 5 | — [ do. Zweigbahn — 663 B. 
Thlr. r geführt hat. (Möglicherweiſe 0 0 8 Zink, loco und pr. eee Tylr. bez. und Br. 2 = Mi Ser. . 5 Oberſchl. ar — — 2204 = 
autionsbeftellung gemeint.) Dagegen höre auch ich, daß die a rkt: Aub. A. B. 13418. do. itt. B. 310181 G. 
ſüchſiche Achlerulg nicht er iR, Pe die Leipziger Kaufe 3 an 2 ee an 15 9960 Berlin, Hamburg 85 11145 reg 52 
leute einzuſchreiten, die mindeſtens eben ſo, wenn nicht noch (Oberbaum.) Am 8. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: do. Prioritäte- 4 1023 G. do. do. U. Ser. de 
ſtrafbarer, als die Berliner erſcheinen. Die ganze Angelegen- | 165 W. Weizen. 105 W. Roggen. 2000 Etr, Zink. 604 Etr. Eiſen. do. do. II. Em. 41 — Rheiniſche. . . 821 G. 
heit ſollte vor die Zollkonferenz kommen und iſt ohne Zweifel (Unterbaum.) Am 8. Anguft find füftenwärts eingegangen: Berl.⸗P.⸗Magdb. — 967 B. do. Stamm-⸗Pr.⸗4 — 
ſchon bei der Frage über Errichtung freier Niederlagen, mit nd ren 38 W. Rappfamen. 20 Ctr. Kleeſamen. 180 Ton⸗ * E Ai 1 7 5 de. Staa ei Pr 
“ 5 n „Hering. „do. 47 o. v. Staat gar. 34 — 
%%% = 
Br er ve f A b „ pr, . Pr 5 8 itäts⸗ — 
Alles gehenden. Er hat den Unglücklichen zuerſt durch einen Schlag auf 8 80 e 52 a 52. Thlr. verk., pr, Oktober ⸗No do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen a 951 B. 
den Kopf betäubt, dann mit einigen Meſſerſtichen verwundet, die Kehle Nüböl loco 11 Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 11 Thlr. bez. Bresl. Schw. Frb. — 122 G. Thüringer. 1131 B. 
durchgeſchnitten, den Leib aufgeriſſen und den Leichnam dann vollſandig Spiritus, loco obne Faß 31 a 31'1, Thlr. verk., pr. Auguſt⸗ Sept.] Eöln- Mindener 3411224 B do. Prioritäts- 43 — 
En Bd und 51 er ee s 4 4 5 30, 291, Tylr. verk., pr. Sept.⸗Oktober 27 a 26 / Zhlr. ve u. Br. 991 We u 197.5 ae % 2115 G. 
on ſelbſt getragen. er in en unge Breslau, 9. Auguſt. Weizen, weißer 89-87 Sgr., gelber 80 a Rr, eee $ 7 = 
Kutzleben. Die Baarſchaft des Ermordeten betrug kaum 3 Thlr. 67 Sgr. Roggen 50 520 Gerste 43 47, Hafer 34 37 Sgr. vo eber a 25 Yaden- Mafrigt had 
* * * 
Jie. TEREE N YORE RER do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 831 B. 
; Berliner Börſe vom 9. Auguſt. Magdb.⸗Halberſt. — 190 G Cöthen⸗Bernburg 2. — 
Angekommene und abgegangene Schiffe. Ber agdb. Ha! erſt. . ernburg 2. 
ändt jet⸗ Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-Oberſchl. 4 — 
Botderag, g. Auguft. Erchange, Hoga, von Swinemünde. 4. Iduna, Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und vos erioritäte- 7 — Kiel Altona 6.4 — 
Holtz, do. 5. Ceres, Steinortb, do. Boiuſſia, Wallis, do. Geld-Courſe. Niederſchl.⸗Märk. 4 99f ©. Mecklenburger . 4 497 B. 
Pillau, 7. Auguſt. Ottilie, Kundſchaft, von Stettin. 2 . BE do, Prioritäts⸗ 4 1001 B. Nordbahn, Fr. W. 4571 B. 
Danzig, 8. Auguſt. Juno, Marx, nach Stettin Friedrich, Wulff, do. 2H Rrief Geld Gem. ZE| Brief Geld Gem do. do. 44991 G. do. Prioritäts⸗ 5 102f B. 
Stockholm, 3. Auguſt. Odeſſa, Grothen, nach Stettin. Löparen, Ni 15 100 — Her. 31 a 
önſſon, do. Anl. v. 5017/10 — eſtpr. * Zn 
eien tu, 5. Auguſt. Fr. Ingeborg, Johanſen, nach Stettin. do. v. 5244103 — /K. u. Nm. 4 * Zu 1004 
Swinemünde, 8. August. Neſtleß, Ainsley, von Neweaſtle. Frau [ St.-⸗Schldſch 3483493 2 j 4 % — 24 Barometer⸗ und Thermometerſtand 
Ingeborg, Johannſen, von Flensburg. 9. Wrangel, Klegin, | Prſch. d. Seeb. — 1434 — 5 oſenſche 4 1008 — bei C Schultz & C 
von Hartlepool. Jobannes, Zöllner, von Königsberg. Amalie, [K. N.Schyſchr.3)— — = (Preuß. 4 — — — F. Schultz omp. 
Voß, do. Adler, Buſch, do. Liberty, Leibauer, von Colberg. ] Brl. St.⸗Obl. 43 — 1015 2 Rh. KWſt. 4 — 100 3 
Carl, Weiland, do. Fortuna, Schultz, do. Emilie, Wendt, do. do. 141 — 9 1 Sächſiſcheſa 1009“ — Auguſt. & | Morgens Mittags Abends 
von Rügenwalde. Auguste, Brandboff, do. Wilbelmine, [ K. u. Nm. Pfbr. 30 00! — Schleſ. 4 100} s Uhr. 2 uhr. 10 uhr. 
Brandhoff, do. Maria, Tramborg, do. Mathilde, Grautzow, | Oſtpreuß. do. 3 97 Eichsf. Schld.4 — | — EEE EEE STE BT 
do. Henriette, Voß, do. Louise, Kloth, do. Johannes, | Pomm. do. 34] 99? 991 Pr. B⸗A Sch. — — 102 Barometer in Pariſer Linien |; 9.| 338,06” 338,93““ | 339,93“ 
Schwerdtfeger, von Danzig. Poſenſche do. 4 — 104 4 auf Ge teduzirt⸗ 
B aD . Sar 5 Hi mer ba Ans Goto 1 11: 1000 | Tpermometer nach Reaumur.| ° ＋ 10%, | +197% 1287 
8. Eugen, Brandt, na anzig. ef. o. — | - nd. Goldmz. — 


Die Deutsche Lebens- ver- 
sicherungs-Gesellschaſt in Lübeck, die 
älteſte in Deutſchland, empfehle ich zu 
Versicherungen ganz ergebenſt. — Die 
Policen ſind nach der Ausgabe gültig und 
erfolgen nach Abgabe des Antrages in 
einigen Tagen. Die Prämie wird durch 
die Cholera nicht erhöht. Antragsformu⸗ 
lare, Statuten und Schema's ertheile ich 
gratis und bin gleichfalls zu jeder münd⸗ 
lichen Mittheilung auch ſonſt noch ſehr 
gerne bereit. 

G. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No. 10. 
e 
Bekanntmachung. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung des Königlichen Do⸗ 
maäinen⸗Vorwerks Schoenwalde, Amts Ueckermünde, 
im Kreiſe Ueckermünde, mit 2054 Morgen 137 Ru: 
then, worunter 1433 Morgen Acker von guter Beſchaf⸗ 
fenheit, 173 Morgen Wieſen und 281 Morgen Hütun- 
gen, auf die 24 Jahre von Johannis 1854 — 78, iſt 


auf 
Mittwoch den 28ſten September d. J., Vormittags 


6 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal Hierfelbft ein Termin an⸗ 
beranmt, ei 5 
Dies bringen wir mit dem Bemerken zur allgemei⸗ 
nen Tanne, daß unſere Amtsblätter und der König⸗ 
lich Preußiſche Staats⸗Anzeiger die ausführlichere Be⸗ 
kanntmachung enthalten, das Minimum des Pachtgel⸗ 
des auf jährlich 3500 Thlr. inel. „ Gold feſtgeſetzt 
iſt und die ſpeziellen Verpachtungs-Bedingungen vom 
iſten September d. J. ab ſowobl in unſerer Domai⸗ 
nen Regiſtratur hierfelbft, als auch auf dem Königlichen 
Domainen-Amte zu Ferdinandshof eingeſehen werden 
können 3 
Stettin, den 20ſten Juli 1853. 
Königliche Regierung; 
Abtheilung für die Berieätiend der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 


Der Umfang der Stadt Stettin und der Geſchäfte 
des unterzeichneten Gerichts macht es nothwendig, daß 
in den Vorſtellungen, Klagen, Schriftſätzen ꝛc., welche 
hier eingereicht werden, ſoweit dies irgend möglich iſt, 
die letzte Wobnung der Intereſſenten bezeichnet, na⸗ 
mentlich alſo die Nummer des Hauſes, in welchem die 
betbeiligten Perſonen in der Stadt oder in einer Vor⸗ 
ſtadt wohnen, angegeben wird. Geſchtept dies nicht 
fo find bei dem häufig vorkommenden Wohnungswech⸗ 
ſel der eie erhebliche Verzögerungen ganz 

neidlich. 
1 die es angeht, werden deshalb aufgefordert, 
hierauf in ihrem eigenen Intereſſe zu achten; im ent⸗ 
egengeſetzten Falle aber zu gewärtigen, daß unter 
mRänhen zunächſt, und bevor eine weitere Verfügung 


JInſer 


erlaſſen wird, eine entſprechende nachträgliche Anzeige 
binſichtlich der Wohnung der betreffenden Perſonen er⸗ 
fordert werden wird. 
Stettin, am Iften Juli 1853. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 


Verlo bungen. 


FE ͤ 
3 Die Verlobung unferer Tochter Sophie mit & 
dem Kaufmann Herrn Reinhold Simon 
aus Berlin zeigen ſtatt beſonderer Meldung an 

J. Lesser und Frau. 
Stettin, den Sten Auguſt 1853. 
FCC ͤ V 


— —U—ëñ—— rien 


Entbin dungen. 


Meinen Freunden und Bekannten mache ich hiermit 
ſtatt jeder beſonderen Meldung die Anzeige, daß ge⸗ 
ſtern Vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr meine liebe 
Frau Henriette, geb. Timm, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden iſt. 

Stettin, den Iten Auguſt 1853. 

Dr. Beschmann. 


—— —— — — 


Auktionen. 


Auktion am 13ten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über Leinenzeug, Betten, Möbel 
aller Art, Haus- und Kuchengeräth; 

um 10% Uhr: ein mahagoni Billard nebſt Zube⸗ 
hör, eine Daumkraft, zwei Kiſten Champagner, 
60 Flaſchen feiner Rheinwein und eine Parthie 
div. Cigarren. eis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
ME Gartenfernröhre BER 


mit Stativ, von vorzüglicher Schärfe empfiehlt 
W, M. Rauche, Optifus, Schuhſtraße 856. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Theatre academique 


Schützengarten. 
Heute Mittwoch den 9. Auguſt 1853: 
Vierte große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer-, Pan- 
tomimen-, Akrobaten- und gymnastisch- 
athletischen Gesellschaft 


Giovanni vil aus Rom. 


a t e. 


Einkauf roher Produkte, 
als Lumpen, Knochen, altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, 
Zink und Blei, ſo wie alle Sorten Felle, und werden 
die höchſten Preiſe gezahlt bei 

ewin & Co., 
Löcknitzerſtraße No. 1029. 


Gummiſchuhe und Guttapercha⸗Arbeiten wer⸗ 
den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. TH 


Vermiet bungen. 


Kloſterhof No. 1132 ũ 
find 2 Stuben, Kammer, Küche und Keller zum iften 
September zu vermiethen. 


Bollwerk No. 1108 if 
oder zum 1. Septbr. ne A — 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


ee e nee, 


en Lubarsch & 


Mendelsohn 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer -⸗Garverobe um ein Anſehnliches billiger als 
ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern fie Sommer⸗Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 255 
285 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. — 


e eee 


E ̃ ² 


C ã TVT 


— 


— 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 
ee eite Se de es eie DRS ee (Eu S HS HS HS ei ERS eus e de 
Mein Lager Tertiger Hlerren-Wäsche »n 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


ERS IS ee e DIR DIR e S de de ds dais BR de Sa e 


billigſt be 


in Sammet, 


Halstuͤcher u. Binden binigſt bei N 
M. Silberstein, 


eee erg ener eee 


Hüte und Mützen 


M. SILBERSTEIN, 


Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 1 20 


Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fen bart in Stettin. 


